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Beromünster
in der Sicht des Denkmalpflegers

Beromünster ist in mancherlei Hinsicht ein
Sonderfall. Kunst- und kulturgeschichtlich gehört es

zu den bedeutendsten baulichen Anlagen des Kantons

Luzern. Siedlungsgeschichtlich ist es ein
einzigartiges Exempel eines planmässig angelegten
Marktfleckens am Fusse einer geistlichen Siedlung,

und für den Denkmalpfleger ist es ein Flek-
kenbild, das grösste Verantwortung gegenüber den

vielfältigen baulichen und planerischen Aufgaben
abverlangt. Es gehört freilich zu den schönsten,
aber auch anspruchsvollsten Aufgaben der
Denkmalpflege, solche charaktervolle und einheitliche

Ortsbilder wie dasjenige von Beromünster zu
pflegen und vor Verfall oder einschneidenden
baulichen Veränderungen zu bewahren. Dass das

Siedlungsbild von Beromünster verhältnismässig
unverfälscht und unverbaut bis heute überlebt hat,
ist kein Zufall, sondern ein Zeichen für den Sinn in
die baulichen Zusammenhänge und den künstlerischen

Reichtum der Bevölkerung.
Der klar abgegrenzte Grundriss des Fleckens mit
der dominierenden Hauptgasse, den parallel dazu
verlaufenden Nebengassen mit ihren reizvollen
Hintergärten bietet geradezu einzigartige
Möglichkeiten an Wohnqualitäten. Um diese zu erhalten,

hat die Gemeinde in enger Zusammenarbeit
mit der kantonalen Denkmalpflege ein neues Bau-
und Zonenreglement erarbeitet. Dadurch kann
verhindert werden, dass spekulative und
überdimensionierte Bauten im Ortskern entstehen, dass
erhaltenswerte Baudenkmäler abgebrochen oder
Grünplätze überbaut werden. Nicht verhindert
werden kann der fortschreitende Zerfall einzelner
Gebäude. Hier bedarf es des Einsatzes und der
Opferbereitschaft eines jeden einzelnen Hausbesitzers,

der kundigen Beratung und der fachgerechten

Restaurierung. Die enge und gute Zusammenarbeit

zwischen Gemeindebehörde und Denkmalpflege

erlauben es, langfristige planerische und
bauliche Korrekturen vorzunehmen, Störfaktoren
zu verbessern und Bausünden rückgängig zu
machen. Hierzu wurde 1974 eine erste planerische
Grundlage geschaffen. Unter der Leitung von
Prof. Dr. A. Knöpfli und seinen Mitarbeitern wur-

Zwei Beispiele für sinnvolle Rekonstruktionsversuche:
Fleckenbrunnen mit alter Brunnensäule und moderner
Plastik, im Hintergrund die Rekonstruktion des alten
Gasthauses Rössli.



de durch das Eidgenössische Institut für Denkmalpflege

der Flecken inventarmässig erfasst und
aufgenommen. Dadurch sind grundlegende planeri-
sche Mittel gegeben, das Ortsbild von Beromünster

in seinem ureigensten Charakter zu erhalten.
Bei allen planerischen Anstrengungen dürfen die
Einzelleistungen nicht ausser acht bleiben. Hierfür
liefert die fachgerechte Rekonstruktion des
Gasthauses «Rössli» mit einem Kostenaufwand von
rund 4 Millionen Franken ein einzigartiges
Beispiel.

Gerade weil der Flecken Beromünster seine bauliche

Substanz erhalten hat und willens ist, sie
weiterhin zu erhalten, sind die denkmalpflegerischen
Aufgaben zahlreich. Neben der Stiftskirche und
dem einzigartigen Stiftsbezirk mit den über dreissig

Chorherrenhäusern harren die Pfarrkirche mit
dem Beinhaus am Eingang des Fleckens, die
Mooskapelle und zahlreiche Fleckenhäuser der
dringenden Restaurierung. Zu einer für das Flek-
kenbild wichtigen Aufgabe wird der Umbau des

alten Bürgerheims. Dieses Bauvorhaben bedarf
einer besonders sorgfältigen Prüfung, kommt ihm
doch im Gassenbild eine zentrale Stellung zu.
Bereits liegen auch Strassenerweiterungsprojekte
vor, die gut überlegt sein wollen. Das Hauptaugenmerk

richtet die Denkmalpflege heute auf die
Gestaltung der rückseitigen Häuserfassaden mit den
zu jedem Haus gehörenden Gartenanlagen. Hier
gilt es ganz besonders darauf zu achten, dass diese
Grünflächen nicht mit Garagenbauten und
Lagerräumen überbaut und zu öden Hinterhofpartien
entstellt werden. Der Denkmalschutz nimmt sich
dieser Partien an, nicht aus Sentimentalität,
sondern weil sie einmalig sind, schön sind und dem
Flecken jenen menschlichen Massstab verleihen,
den uns Neubauten und Neuquartiere nicht zu
geben vermögen. Bauen und Umbauen ist in über
Generationen gewachsenen Altstädten schon
immer eine Frage des Takts und eine Frage der
Gemeinschaft gewesen. Dies gilt vor alleni auch für
Ladenumbauten und Schaufensteranordnungen.
Wie verfehlt und grosstuerisch sind hier an schlichten,

unprätentiösen Bürgerhäusern Kunststeinverkleidungen

und Marmorimitationen, gähnende
Schaufensteröffnungen und grossstädtische
Lichtreklamen.

Es gehört zu den schönsten, aber auch vordringlichsten

und verantwortungsreichsten Aufgaben
unserer Zeit, historische Ortsbilder und Einzelbauten

zu erhalten und der Nachwelt weiterzugeben.
Es ist dies nicht nur ein Anliegen einiger
Kunstfreunde, sondern ein echter Beitrag für ein
menschenwürdiges Dasein. André Meyer

Das alte Stiftstheater
zu Beromünster

Der Stiftskeller in Beromünster gehörte zu den

wichtigsten Profanbauten des Ortes, nach Gestalt
und Verwendung mittelalterlichen Stadthäusern
verwandt. Diesem Rang entspricht auch seine
Position im Ortsbild, zu Füssen des Kirchenhügels,
offen gegen die Marktstrasse.
Seit 1306 erscheint in den Dokumenten das
Gebäude als «Keller und Laube beim Brunnen», ja ist
wohl identisch mit dem schon 1236 erwähnten
«Spicarium», dem Kornspeicher des Stiftes. Hier
wurden Wein und andere Naturalabgaben an das

Stift abgeliefert und gelagert. Und hier wurden sie

täglich nach dem Läuten der Spendglocke an die

Mitglieder des Stiftes oder ihre Bediensteten
ausgeteilt.

Daneben war die offene Erdgeschosshalle
Verkaufsplatz für Brot, Getreide und Waren. Der Saal

im Obergeschoss diente schon im 16. Jahrhundert
als Tanz- und Festsaal und wurde auch für
Theateraufführungen verwendet. Deshalb trägt noch
heute der Bau den Namen Stiftstheater.
Die bauliche Konzeption folgt dem Schema
mittelalterlicher Stadthäuser, wie wir sie aus Deutschland

und Italien kennen. Im Erdgeschoss der

eigentliche Keller im engern Sinne des Wortes,
davor- noch verschlossen - die einst offenen Arkaden

der Laube. Im Obergeschoss der mit spätgotischen

Fenstergewänden ausgestattete Saal, der
noch heute für Vorträge und Konzerte verwendet
wird.
So ist dieses Bauwerk in kultur- und kunsthistorischer

wie städtebaulicher Hinsicht bemerkenswert
und ein Angelpunkt im Ortsbild, zusammen mit
der Freitreppe, der sogenannten Scholstiege, und
der ehemaligen Fleischschol wie auch dem Brunnen.

Adolf Reinle
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